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Deutſchland. 
Berlin, 6. September. Als das Abgeordnetenhaus heute 
zur Tagesordnung (Präſidentenwabl für den Reſt der Seſſton) 
übergeben wollte, beantragte Abg. v. Arnim ⸗Heinrichsdorf, weil 
der Reſt der Seſſion ein kurzer, das Präfitium ohne Zettelwahl 
für die gegenwärtige Seſſion zu beſtätigen. v. Vincke trat dem 
bei, aber, wie er hinzufügte, aus anderen Gründen; er würde den 
Antrag noch lieber unterſtützen, wenn die Dauer der Seſſion noch 
eine längere ſei; denn das Präſidium babe zur vollen Zufrieden⸗ 
heit des Hauſee gewaltet. Auf den Widerſpruch des Abgeordneten 
Rohden mußte jedoch die Zettelwahl vorgenommen werden, in wel⸗ 
cher bei der Wahl des erſten Präſidenten auf den bisherigen Prä- 
ſidenten v. Forckenbeck von 292 abgegebenen gültigen Stimmen 
184 ſielen, auf v. Arnim (Neuftettin) 89, auf Waldeck 14, von 
Hoverbeck 4 und Jacoby 1. Präſident v. Forckenbeck dankt in we⸗ 
nigen Worten für das ihm geſchenkte Vertrauen. 

Es wurde hierauf zur Wahl des erſten Vicepräſidenten ge⸗ 
ſchritten. Bei dieſer wurden 277 gültige Stimmzettel abgegeben, 
betrug alſo die abſolute Majorttät 139 Stimmen. Davon erhielt 
der Abg. Stavenhagen 157, Holtzapfel 97, v. Hoverbeck 10, v. Bonin 
5, Waldeck 3, Wedemeyer 2, v. Bockum - Dolffs, Gneiſt und 
v. Blanckenburg je 1 Stimme. Der zum erſten Vicepräſidenten 
gewählte Abgeordnete Stavenhagen nimmt die Wahl mit herzlichem 
Danke an. 

Zum zweiten Vicepräſidenten wird hierauf gewählt der Abg. 
v. Bonin mit 150 von 252 gültigen Stimmen. Von den übrigen 
Stimmen ſielen 92 auf Blankenburg, 4 auf Hoverbeck, 3 auf 
Waldeck, je 1 auf Eberty, Holzapfel und André. 

Das Haus ſetzte darauf die rückſtändigen Wahlprüfungen fort. 

— Die Kaiſerlich franzöſiſche Botſchaft wird während der 
Abweſenhelt des Botſchafters Baron Benedettl von dem erſten 
Botſchafte⸗Selretär Baron v. Lefebvre de Bshalne geleitet, 

— Die Verhandlungen Preußens mit Sachſen haben ihren 
Anfang genommen. 

— Die „B. B.-Ztg.“ ſchreibt: An der baldigen Publikation 
des die Vermehrung des Grundkapitals der preußiſchen Bank be- 
treffenden Geſetzes darf nicht gezweifelt werden, nachdem auch die 
beiden Häuſer des Landtages dem Geſetze ihre Zuſtimmung gege- 
ben haben. Es wird dann natürlich auch mit der Ausführung 
dieſer Vermehrung unverzüglich vorgegangen werden, und zwar 
müſſen nach Maaßgabe des Geſetzes die neuen Actien zunächſt den 

bis berigen Bankantheils-Eignern überlaffen werden. Auf drei alte 
Altien wird eine neue gegeben werden. Die Frage, welches Auf- 
N geld für die neuen Aktien wird gezahlt werden müſſen, iſt 


ſchwanken die obwaltenden Abſicht 
letzte Minen des 8 1 
Vermebrung des Einſchuß⸗ Kapitals der Bankanthells -Eigner um 
fünf Millionen Thlr. gegen ein von der Bankverwaltung feftzu- 
ſetzendes Aufgeld geſchieht, ſoll den am Tage der beſchloſſenen Ver- 
mehrung des Einſchuß⸗Kapitals in den Stammbüchern der Bank 
eingetragenen Bankantheils-Eignern ein innerhalb eints Monats 
geltend zu machendes Vorzugsrecht zuſtehen ic.“ Unſerer Meinung 
nach iſt der Tag der beſchloſſenen Vermehrung der Tag, an wel- 
chem der König nach Mitwirkung aller anderen konkurrirenden 
Faktoren das Geſetz über die Erhöhung des Stammkapitals der 
breußiſchen Bank unterſchreiben wird, ſo daß alſo alle Diejenigen, 
welche gegenwärtig ihren Beſiß noch nicht in die Stammbücher der 
zank haben eintragen laſſen, in dieſem Moment ihr Anrecht noch 
nicht verwirkt haben. Wir machen aber die Beſitzer von Bank- 
antheilen auf die bier mitgetheilte Beſtimmung auf das Allerdrin⸗ 
dendſte aufmerkſam, damit fie Behufs Wahrnehmung ihrer Rechte 
auf Bezug der neuen Aktien jedenfalls wenigſtens zur Zeit der 
Publikation des Geſetzes, die nicht mehr fern hinausſtehen dürfte, 
mit ihren Banfantheilen eingetragen find. Es iſt genugſam be- 
kannt, daß in dirfem Augenblick noch von ſehr Vielen dieſe For⸗ 
malität noch nicht erfüllt iſt. 
Flensburg, 3. September. Den „H. N.“ wird von hier 
geſchrieben: „Die nach Berlin geſandten däniſchen Vertrauensmänner 
ud bereits geſtern von dort zurückgekehrt. Ueber das Reſultat 
der Reiſe vernehmen wir, daß fie bel Sr. Majeſtät dem Könige 
on Preußen keine Audlenz erhalten haben; auch wurden ſie vom 
Grafen Bismarck wegen überhäufter Arbeit nicht zum mündlichen 
ortrage zugelaſſen; doch ließ derſelbe ſich ihre Papiere ausbitten 
105 darauf durch einen Adjutanten ihnen melden, daß ihnen ein 
Huftlicher Beſcheid ertheilt werden würdt. 
utwort von allen Seiten mit großer Spannung entgegengeſehen.“ 
doch folgendes Schreiben zu: 
dot iſt am 2. September eine halbe 
delandet und am 3. 


— Ueber den Unglücksfall auf der Eider geht der „K. 3.“ 
„Das am 30. Auguſt geſunkene 
Stunde unterhalb Tönning 
d. als unbeſchädigt in Arbeit geſtellt. Nach 
un Gutachten von zwei ſachverſtändigen, erſahrenen Seemännern, 
de beide im Staatsdienſte vereidet find, iſt das Boot mit acht 

lültär - Perſonen und dem Bootsführer nicht überladen geweſen, 

Alte im Gegentheil noch zwei Perſonen mehr tragen können. 
„Probe wurde gemacht dadurch, daß eine gleiche Anzahl von 
r Perſonen mit einer gleichmäßigen Bepackung einſteigen 
te. Der eine der Sachverſtändigen erklärte, er würde trotz 
ſtarken Süd-⸗Süd-⸗Weſt⸗Windes und der Belaſtung das Segel 
die Ueberfahrt aufgeſteckt haben; der andere meinte, er würde nur 
Daß das Boot habe ſinken können, war 


Es läßt ſich 


Mike; 
m a 


Uber benutzt haben. 
Beiden unerklärlich.“ 
nicht Wannover, 4. September. 
„ot Augnen, 


(Weſ. Ztg.) 


Kaiſerſtadt abgereiſt. 


Natürlich wird dieſer 


˖ daß der Adel unſeres Landes, ſoweit er über⸗ 
vt zu politiſcher Thätigkeit ſich hingezogen fühlt, eine außer- 


ordentliche Regſamkelt in dem glücklicher Weiſe vorausſichtlich er⸗ 
folgloſen Kampfe gegen die Annexlon entwickelt. Zuerſt war es 


Graf Münſter, der in dem Glauben, das Unglück und der eiſerne 
Gang des Schidjals werde den König den wohlgemeinten Rath⸗ 
ſchlägen endlich zugänglich gemacht haben, äußerlich in den Mittel- 
punkt einer Agitation für die Erhaltung der Dpnaſtle eintrat und 
in beſter Abſicht dem Könige dahin zielende Bitten vortrug, wohin 
unter anderem der Rath gehörte, nicht nach Wien zu gehen. Gnä⸗ 
dig nahm der König den Vortrag entgegen; allein Graf Münſter 
hatte kaum die Rückreiſe hierher angetreten, als ſchon bei der Kö— 
nigin dahier ein Schreiben eintraf, worin der König ſie vor dem 
Grafen warnte, da er das Land Hannover an Preußen verkaufen 
wolle, und denſelben nicht mehr zu empfangen bat. Graf Münſter 
verſuchte dann noch in Berlin für die Erhaltung des Welfenhau- 
ſes zu wirken; ohne Erfolg jedoch. Inzwiſchen ſcheint Graf Mün- 
ſter die Erfahrung gemacht zu haben, daß ſeine Agitation gegen 
die preußiſche Herrſchaft von den übelſten Folgen fur ihn werden 
lönne und er iſt zurückhaltender geworden. Bei den neueſten Be⸗ 
ſtrebungen unſeres Adels iſt es Herr von Röſſing, der, mindeſtens 
äußerlich, in den Vordergrund tritt. In ſeiner Wohnung berieth 
man ſpät Abends in Gegenwart des Grafen Wedel, was zu Nuß 
und Frommen des Welfenhauſes zu thun ſei. Aus der Feder des 
früheren Kultusminiſters Linchtenberg ging darauf die Adreſſe ber- 
vor, welche Frhr. von Münchhauſen, von Schlepegrell und Herr 
von Röſſing dem Könige Wilhelm überreichten. Ob die Herren v. 
Röſſing und von Schlepegrell in dem Augenblick an die preußen⸗ 
feindliche Rolle gedacht haben, in welcher ſie noch vor einigen 
Wochen ſich in der erſten Kammer gefielen? Oder glaubten ſte 
den famoſen v. Röſſing'ſchen Urantrag zur Unterſtützung der han- 
noverſchen Regierungspolitik im ſterreichiſch - preußifchen Konflikte 
bereits in wohlthätige Vergeſſenhelt gerathen? Die Bewohner der 
Reſidenz erhlelten ſchon am Sonnabend Nachmittag von der Adreſſe 
und der Antwort des Königs durch Extrablätter Kunde. Sehr er- 
freulich iſt die Wahrnehmung, 


daß die würdige, offene und durch 
und durch verſtändige Antwort Könſg Wilhelms in allen Kreiſen 
den günftigften Eindruck gemacht hat, während man für die kleinen 
Bosheiten der Adreſſe gar kein n Sinn hat, oder fie gleichgültig 
belächelt. Frhr. von Münchhauſen hatte die Genugthuung, der Kö- 
nigin Marie über die Berliner Audienz Bericht zu erſtatten und 
mit Thränen in den Augen ihr die Antwort König Wilhelms vor- 
zutragen. Die Scene ſoll einen ziemlich melodramatiſchen Charak- 
ter gehabt haben. Inzwiſchen bemühen ſich Geiftlichfeit und Militär 
in Wien, den König Georg bezüglich des Huldigungseides zur Nach⸗ 


giebigkeit zu bewegen. 1 1e und der Oberkon 


Dresden, 4. September. Fünfzehn Mitglieder der Linken 
der ſäͤchſiſchen zweiten Kammer haben eine Erklärung veröffentlicht, 
in welcher fle erſtens darlegen, daß in Bezug auf die in der Bun- 
destags⸗Sitzung vom 14. Juni erfolgte Abſtimmung Sachſens und 
die fernere Parteinahme des Königreichs im Kriege die Seitens 
der ſächſiſchen Regierung von dem Landtage gegebenen Zuſicherun⸗ 
gen nicht erfüllt worden ſeien, in Folge deren allein die Linke zu 
der Bewilligung der Mittel für die Mobilifirung der ſächſiſchen 
Armee ihre Zuſtimmung ertheilt habe; zweitens in Bezug auf die 
Zukunft zunächſt ihre Zuſtimmung dazu geben, daß die Militär- 
hoheit und diplomatiſche Vertretung auf Preußen übergehen (wobei 
ſie die deutſche Reichsverfaſſung von 1849 als die weſentliche 
Grundlage des neuen deutſchen Bundes verlangen, zu dem jedem 
deutſchen Volksſtamme der Eintritt offen zu erhalten ſei, übrigens 
ſich „freudigen Herzens“ zu den Erfolgen der preußiſchen Waffen 
bekennen). In Bezug auf die innere Politik Sachſens ſtellen die 
Unterzeichner ſodann die alte Forderung auf eine durchgreifende 
Reorganiſatlon der Ständeverſammlung im liberalen Sinne, ſo wie 
die energiſche Ausprägung des Liberalismus überhaupt in allen 
Inſtitutionen. 

Dresden, 4. September“ Der „Conſtitutlonellen Zeitung“ 
ſchreibt man aus dem Gebirge: „Die Zukunft des Landes iſt eine 
ſchreckliche, wenn die Regierung, wenn namentlich der König jetzt 
nicht einlenkt und dieſer von vornherein unſeligen, vom Volke nit 
gutgeheißenen Politik entſagt. Wie wenig die Regierung daran 
denkt, mit dem Miniſter Beuſt auch das Beuſt'ſche Unweſen jchei- 
den zu ſehen, davon giebt Zeugniß, daß man jetzt Zeit und Stirn 
bat, neue Amtsblätter zu begründen, gegen deren Fortbeſtehen 
fortwährend Stimmen gewichtiger Art ſich erhoben haben. So ift 


jetzt für das Amt Altenberg, einen Bezirk von 6000 Einwohnern, 
der „Bote vom Geiſing“ zum Amtsblatt, wie er ſelbſt ſagt, „erho- 


ben“ worden. 

Wiesbaden, 2. September. In Folge eines Reſkriptes 
des Staats-Miniſteriums find ſämmtliche Behörden des Landes an⸗ 
gewieſen, auf Koſten der betreffenden öffentlichen Kaſſen die preu- 


ßiſche Fahne anzuſchaffen. Es iſt damit uicht geſagt, daß die 
naſſauiſche Fahne nicht mehr aufgeſteckt werden darf, ſondern es 
iſt Letzteres ausdrücklich geſtattet, mit der Beſchränkung jedoch, daß 
die naſſauiſche Fahne auf einem offentlichen Gebäude nicht allein, 
ſondern, wenn man von ihr Gebrauch machen will, nur neben, 


reſp. unter der preußiſchen Fahne wehen darf. 
us der Pfalz, 1. September. 


Morgenblatt. Freitag, den 7. September. 


ortal⸗ 


Das Programm der 
Linken der baieriſchen Abgeordnetenkammer wurde in der Pfalz um 
ſo freudiger begrüßt, als ſämmtliche Abgeordnete unſerer Provinz, 
mit Aus nahme des in München nicht anweſend geweſenen Herrn 
Benzino und des Herrn Kolb, jenes Programm unterzeichnet hat⸗ 
ten. Das Programm findet das Heil unſeres Landes in einem 
engen politiſchen, militäriſchen und volkswirthſchaftlichen Anſchluß 
an den Norden. Die Anſchauungen des Herrn Kolb in der natio- 
nalen Frage ſind zu bekannt, um noch näher bezeichnet zu werden. 


1 Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 
Sicherem Vernehmen nach iſt die Mehrheit der Wahlmänner ſeines 
Bezirkes mit der nationalen odec, richtiger ausgedrückt, mit der 
‚antinationalen Politik ihres Abgeordneten ganz und gar nicht ein⸗ 
verſtanden. 

Wien, 4. September. Nach der Wiener Korreſpondenz der 
„B.⸗H.“ will Oeſterreich in Bezug auf Deutſchland ſeine Kombina⸗ 
tionen als europälſche Großmacht benutzen, um in Geduld den Mo- 
ment abzuwarten, der dasſelbe zu jener Verbindung mit Deutſch⸗ 
land zurückbringe, welche es niemals verſchmerzen könne und auf 
welche es nie zu verzichten im Stande ſel. Von Deutſchland ſelbſt 
habe Defterreich darin nichts mehr zu erwarten, es würde ſich, von 
Tradition und Gentimentalität abſehend, fortan auf reine Nützlich 
keitspolitik legen. Damit ſei nicht geſagt, daß es nicht zur Allianz 
mit Preußen komme, worauf letzteres, ſtetig aber bedächtig, hin- 
arbeite. Eine rege und ſolide Alllanz hält man aber in Wien nur 
dann für möglich und ſelbſt wahrſcheinlich, wenn Preußen den 
Ausſchluß von zehn Millonen Deutſchöſterreicher aus Deutſch⸗ 
land aufgeben würde, und nur ein ſolcher Entſchluß werde dem 
Prager Frieden eine größere Dauergarantie gewähren, als den 
früheren Verträgen von turopälſcher Tragweite. Die Förderung 
der preußiſchen Intereſſen und die Bewahrung der neuen Poſition 
in Norddeutſchland werde am beſten durch raſche Verſtändigung mit 
Oeſterreich erreicht werden. 

— Es heißt, die Südſlaven wollen ſich den Beiſtand Oeſter⸗ 
reichs für den Fall ſichern, als die Chriſten in der Türkei elne 
Aktion wagen ſollten. 

— Die große Kordlalität in den gegenwärtigen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
eine Thatſache von nicht zu unterſchätzender Tragweite, wird es den 
Vereinigten Staaten wohl nunmehr möglich machen, ein ſchon altes 
Projekt des Waſhingtoner Kabinets der Verwirklichung entgegen- 
zuführen, nämlich einen Stationsplatz im mittelländiſchen Meere als 
Eigenthum zu erwerben. In der That ſollen bereits von Wafhing- 
ton aus an die Pforte Offerten zum Ankaufe einer der Inſeln des 
Archipels ergangen fein, f 

—. Die Reife der Fürſten Karl nach Jaſſy ſoll auch noch 
einen anderen Grund als den oſtenſiblen der Gewinnung der Mol- 
dau haben, und zwar den des Beginnens der Verhandlungen wegen 
ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Marte von Leuchtenberg. 
Es heißt, zu dieſem Zwecke habe ſich eine Vertrauensperſon aus 
Petersburg nach Jaſſy begeben. 
rkönigs von Hannover fängt 

u Or 7 


tiſchen Kreiſen, 
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liſchen Geiſtlich 

als auf katholiſcher Seite herrſchende Indifferenz aber iſt von einem 
ſo fanatiſchen Charakter, daß diefe Relbungen den politiſchen Sym- 
pathieen, welche Hannover hler genießt, bedeutend gefährlich wer⸗ 
den müſſen. | 


Ausland. 

Paris, 4. Septbr. Der „France“ zufolge verläßt Drouyn 
de Lhuys morgen Paris, um ſich auf einen Monat mit ſeiner 
Gemahlin ins Ausland zu begeben. Sein Nachfolger im Amte, 
de Mouftier, bat Konſtantinopel noch nicht verlaſſen und wird erft 
zum 18. September hier erwartet. Der neue türkiſche Botſchafter 
am hieſigen Hofe, Diemil Paſcha, lommt erſt Ende nächſten Monats 
hier an. 

— Herr Demeter Bratlano, Bruder des ehemaligen Finanz⸗ 
Miniſters, iſt einige Tage in Paris geweſen mit einer Sendung 
für den Kaiſer Napoleon. Dieſer hat die rumäniſche Noiabilität 
geſtern, und zwar ganz beſonders gnädig aufgenommen. Napoleon 
hat ihn feiner Sympathteen für die Donau⸗Fürſtenthümer und 
deren jungen Regenten verſichert. 

— Während der „Etendard“ die Mittheilung von der Hier- 
berberufung Benedetti's aufrecht erhält, melden „France“ und 


Karlsbad gegangen fei, Dies wäre nicht unmöglich, und daß die⸗ 
ſer Diplomat erſt nach vollendeter Kur nach Paris kommt. Man 
verſichert aufs Neue, daß die Zuſammenkunft von franzöſiſchen 
Diplomaten in Paris alle Ausſicht bat, zu Stande zu kommen. 
Die genannten Blätter melden noch von einer andern diplomatijchen 
Veränderung und wollen wiſſen, Graf v. d. Goltz, der Herrn 
v. Savigny lauf ſeinem hieſigen Poſten zum Nachfolger bekäme, 
ſei beſtimmt, nach Wien zu gehen, während der oft gut unterrich⸗ 
tete Berliner Korreſpondent des „Etendard“ hierher telegraphirt, 
Freiherr v. Werther werde auf ſeinen Poſten zurückkehren. Der 
„Temps“ will ſogar wiſſen, Benedetti ſolle von Berlin abberufen 
und nach Konſtantinopel geſandt werden. Man glaubt nicht, daß 
über den Nachfolger des Herrn v. Mouſtler ſchon irgend etwas 
beſtimmt ſei. Dieſe Wahl würde die Abſichten Frankreichs auf 
den Orient in ein um ſo grelleres Licht ſtellen, aber Preußen 
gegenüber kaum die Bedeutung haben, welche der „Tempe“ ſchon 
jetzt unterſtellt. Der Katſer hat ſich mit den Herren Rouher und 
Lavalette verſtändigt und die franzöſiſche Politik wird vor der Hand 
und hoffentlich für lange Zeit eine Deutſchland freundliche bleiben. 
Herr Rouher und Lavalette haben nach dem heute in St. Cloud 
verſammelt geweſenen Miniſterrathe beide eine längere Unterhal⸗ 
tung mit dem Kaiſer gehabt. Wie man verſichert, ift Graf v. d. 
Goltz vom Kaiſer erſucht worden, dem Könige zu ſagen, daß ihm 
der Kaiſer für jedes Zugeſtändniß, das er Sachſen machen könne, 
dankbar fein wolle. 

— Herr Droupn de Lhuys batte eine Feſtlichkeit auf ſeinem 
Landſitze nächſt Melun angekündigt und die Einladungen dazu 
waren bereits ausgeſandt, als er die Kunde von ſeiner Entlaſſung 


chen proteſtantiſchen ls auch mit den katho⸗ 
en gebracht. Die hier ſowohl auf proteſtantiſcher 


„Temps“, daß der hieſige Geſandte am franzöſiſchen Hofe nach 
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gelegenheit zu bringen. 


eine Ammeftte für die von 


Abſtimmung im Venetianiſchen außerhalb der Grenzen dieſer Pro- 


erhalten. Die Einladungen wurden wegen „Unſicherheit des Wet⸗ 
ters“ ſofort widerrufen. f 
In Großbritanien ſcheint die Situatſon außer durch 
die Agitation der Reformliga noch durch Komplikationen aller Art 
getrübt werden zu ſollen. Die Nachrichten aus Irland beſtätigen, 
daß die dortigen Behörden den Ausbruch eines Aufſtandes der 
Fenier für den Monat Oktober befürchten. Sie thun alles Mög- 
liche, um der Inſurrektion vorzubeugen; leider aber verzweifeln ſie 
jetzt bereits daran, daß ihnen dies gelingen werde, und man fieht 
einer traurigen Epiſode entgegen. Dabei zeigen fi die Fenier in 
Nord-Amerika wieder rühriger. Sie machen Vorbereitungen zu 
einer neuen Invaflon in Canada, und die Regierung zu Quebeck 
trifft Anſtalten zum Schutz der Grenzen. Leider glaubt man in 
England auch Grund zu der Beſorgniß zu haben, daß bei der 
gegenwärtigen inneren politiſchen Lage Nord-Amerikas das Kabinet 
von Wafhington leicht außer Stand geſetzt werden dürfte, noch 
länger die bisherige ſtrikte Neutralität aufrecht zu erhalten, was 
natürlich einen ernſten Konflikt herbeiführen müßte. 

Florenz, 2. September. Der „Diritto“ will in Folge zu⸗ 
verläſſiger Angaben, die ihm aus Padua zugelommen find, ‚willen, 
daß der Beſtand des Kabinels Ricaſoli ernſtlich bedroht jet. Man 
verſichert in der That, daß die Intrigue im Hauptquartier ſehr 
thätig iſt, um die piemonteſiſche Partei wieder an's Ruder zu brin⸗ 
gen; und zwar arbeitet man um ſo eifriger daran, als von Seiten 
Ricaſolt's, welcher mit Ctaldini im völligen Einverſtändniſſe han⸗ 
delt, darauf gedrungen wird, gewiſſe Perſonen aus dem Haupt- 
quartiere zu entfernen, deren Einfluß das beſtändige Hinderniß für 
einen regelmäßigen Gang der Verwaltung bildet. Wenn Ricaſoli 
ſich halten will, ſo muß er vor allem ſich einiger ſeiner ſchwanken⸗ 
den Kollegen entledigen und ſie durch Perſonen von feſterem und 
entſchiedenem polttiſchem Charakter erſetzen. Indeſſen werden die 
miniſteriellen Blätter fürs Erſte jede Miniſterkriſis in Abrede ſtellen, 
und in der That wird man zuvor den Abſchluß des Friedens ab- 
warten müſſen, ehe die Bemühungen der einen oder der anderen 
Partei deutlicher ans Licht treten werden. 

In der Marine-Unterſuchung ſtellen ſich immer neue Skan- 
dale heraus; die neueſten Papiere und Dokumente, welche ſich auf 
die Beſchaffung des Slotten-Materials beziehen, find mit den Kar- 
tons des Marineminiſteriums verſchwunden, und wird der ehe⸗ 
malige Generalſekretair D'Amico beſchuldigt, dieſelben unterſchlagen 
zu haben. Vor einigen Tagen ſchrieb der Staatsanwalt Trom- 
betta, welcher in Ancona die Unterſuchung gegen den Admiral 
Perſano leitet, an das Marineminifterium wegen Zuſendung einiger 
wichtigen Dokumente. Dieſe Papiere wurden vom Miniſte rium 
vor acht Tagen abgeſendet, ſind aber nicht mehr am Orte ihrer 
Beſtimmung angekommen und ſcheinen daher ebenfalls von bei der 
Sache interejfirten Perſonen unterſchlagen worden zu ſein. Die 
Unterſuchungs-Kommiſſion wurde durch die Deputirten Ferracia 
und De Ceſaro, dann durch den General-Direltor der Ronjulate, 
Negri, verſtärkt, ohne daß jedoch dadurch die Ausſicht ſich verſtärkt 
hätte, durch ihre Bemühungen neues Licht in dieſe verwickelte An⸗ 


Nach Abschluß des Friedens wird der Duptsminifter dem Könige 


N der Preſſe gegen das Geſetz Erispt 
(Verbot der Mittheilung von militairiſchen Thatſachen) begangenen 


— König Victor Emanuel wird fi für die Dauer der Volls⸗ 


vinz halten. — Bezüglich der Heeresreduktion erwähne ich noch, 
daß der Regierung die Abſicht zugeſchrieben wird, von den zehn 
Freiwilligen⸗Regimentern zwei fortbeſtehen zu laſſen. Wenn es 
noch weiterer Beweiſe dafür bedürfte, daß Garidaldi von aller 
Raneune gegen die Regierung frei iſt, ſo würde wohl die Antwort 
genügen, die er einer Abgeſandtſchaft von Freiwilligen gegeben, 
welche am Jahrestage von Aspromonte, dem 29. Auguſt, zu ihm 
kam, um ihm ihre Ergebenheit zu bezeigen. Der General antwor⸗ 
tete den Herren, wenn man ihn nicht aufmerkſam gemacht hätte, 
ſo würde er ſich des Tages gar nicht erinnert haben. Einen 
eigenthümlichen Eindruck mag es auf die Kaiſerin Charlotte von 
Mexico gemacht haben, als ſie auf der Fahrt von Mailand nach 
Deſenzano von den Zurufen der Freiwilligen begrüßt wurde. 
Die Kaiſerin ließ ſich dem Vernehmen nach die Garibaldi-Hymne 
mehrmals wiederholen, was die Freiwilligen höchlich entzückte. 

Mom, 4. September. Wie geſtern die „Italie“, jo drückt 
ſich heute auch die „Nazione“ in einem halboffiztellen Artikel dahin 
aus, daß das Florentiner Kabinet es für überflüſſig hält, mit Rom 
in neue Unter handlungen zu treten. Das Blatt dementirt die 
gegentheiligen Nachrichten, die in verſchiedenen Blättern gebracht 
wurden, ganz entſchleden, und ſagt ſodann: 

„Unſere Regierung, treu den Konventionen, erwartet, daß bie 
Zeit und die Ereigniſſe die Ideen der Prälaten einer radikalen 
Modifikation zuführen wird, ohne welche es überhaupt unmöglich 
iſt, irgend welche Negoziationen zu einem guten Ende zu bringen. 
Was drängende Beſchlüſſe der franzöſiſchen Regierung in dieſer 
Beziehung anbelangt, jo find dieſelben vollſtändig erfunden. Zwi⸗ 
chen Paris und Florenz herrſcht in dieſer, wie in allen anderen, 
dieſe beiden Länder intereſſirenden Fragen ein vollkommenes Ein- 
verſtändniß. 

O Aus Polen, 2. September. Von einem vorragenden 
Mitgliede des polniſchen Natlonalkomité's aus der Schweiz iſt die 
Mittheilung an dieſſeitige Träger der polniſchen Nationalitätsideen 
eingegangen, daß der franzöſiſche Kaiſer in Berlin dafür zu wir- 
ken ſuche, daß die polniſche Frage à la tete der ſchwebenden po- 
litiſchen Fragen geſtellt werden möge, und daß König Wilhelm 
dieſem Anſinnen ſich zu fügen verſprochen habe. — So ungegrün- 
det dieſe tendenziöſen Mittheilungen auch auf den erſten Blick 
ſchon erſcheinen müſſen, ſo hat man ſie hier in den betreffenden 
Kreiſen doch ſofort für ſteinfeſt angeſeben und daraufhin eine Bor- 
ſtellung an das Berliner Abgeordnetenhaus entworfen, dahin, daß 
das Haus die polniſche Frage auf die Bahn bringen und die 
jetzige gute Gelegenheit zu Gunſten der nationalen Geſtaltung 
Polens nach allen Richtungen hin auszubeuten ſuchen möge. Dieſe 
Vorſtellung, die bereits mit 156 Unterſchriften verſehen war, iſt 
auf ihrer Rundreiſe nach mehr Unterſchriften der Polizeibehörde in 
die Hände gefallen und konſiszirt worden. Wahrſcheinlich hat ein 
ruhigerer Kopf, der einſieht, daß der Moment für ſolche Strebun- 
gen jetzt gerade ſchlecht gewählt und auf Napoleon, der ja ſelbſt 
dem ruſſiſchen Kaiſer angeboten hat, daß die polniſche Frage un⸗ 


rer - * wn Zeche 


berührt bleiben ſolle, wenn Rußland für einen Kongreß ſtimmt, 
nicht zu rechnen ſei, — die Sache der Behörde denunzirt und ſo 
die Abſendung der Vorſtellung unmöglich gemacht. — Daß von 
Agenten für einen Aufſtand in Polen zu Gunſten Oeſterreichs 
vorm Ausbruch des öſterreichiſch⸗preußiſchen Krieges und während 
deſſelben im Königreiche gewirkt worden, hat ſich neuerdings wie⸗ 
der beſtätigt durch einen Brief, den man unter den Papieren eines 
am 28. v. M. zur Unterſuchung gezogenen Geiſtlichen gefunden. 
Dieſer Brief enthält eine Inſtruktion von einem Ungezeichneten 
aus Lemberg, wonach in dem Falle, daß Preußen gedrängt in 
Rußland Miene machen würde, helfend einzutreten, die polniſche 
Bevölkerung ſich erheben ſolle. 
werden dann von ſelbſt folgen und Napoleon wird von Weſten 
her einrücken, heißt es in dem Briefe weiter, und das Erſte, was 
nach der gänzlichen Niederwerfung Preußens geſchleht — tft die 
Wiederherſtellung eines polniſchen Königreichs, mit einem von 
Oeſterreich und Frankreich vereint vorgeſchlagenen Könige. 
ſieht hieraus, welche Illuſtonen einer gewiſſen Seite vorgeſchwebt 
und was Preußen zugedacht war. 


Die Polen in der Provinz Poſen 


Man 


; Pommern. 
Stettin, 6. September. Bekanntlich wird das 1. Batail- 


lon des 1. pomm. Grenadier-Regiments (König Fr. W. IV.) Nr. 2 
morgen am 7. von Görlitz per Eiſenbahn noch Berlin befördert, 
dort Abendbrod eſſen und am Sonnabend Morgen früh 5 Uhr 
hier eintreffen. 
ſchon bei Scheune die Eiſenbahn verlaſſen und vorläufig in Pritz⸗ 
lov und Kl.⸗Reinkendorf einquartiert werden, um ſich ſpäter den 


Wie wir heute erfahren, ſoll dies Bataillon aber 


am Nachmittag deſſelben Tages hier ankommenden beiden anderen 
Bataillonen dieſes Regiments anzuſchließen und mit denſelben ver- 
eint dem feſtlichen Einzuge in Stettin beizuwohnen. 

Cöslin, 3. September. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Verſammlung, zu welcher ein Vertreter des Ma- 
giſtrats nicht erſchienen war, befanden ſich die Mitglieder in ziem⸗ 
lich erregter Stimmung, welche ihren Grund in dem Verfahren bei 
Empfang unſerer Landwehr hatte. Nachdem nämlich am Sonn- 
abend Abend die Stadtverordneten in eiliger Sitzung die Koſten 


für Bewirthung ac bewilligt, das außerdem beantragte Geldgeſchenk, 
für welches ſich, ſo weit unſere Nachrichten reichen, auch in der 


Bürgerſchaft keine Stimme erhoben hat, aber abgelehnt hatten, hielt 


die zum Empfange gewählte Deputation am Sonntag eine Sitzung, 
in welcher ſie vom Magiſtrat benachrichtigt wurde, derſelbe jet den 


Beſchlüſſen der Stadtverordneten nicht beigetreten. Sie ließ zurück⸗ 


ſagen, in dieſem Falle würden die Stadtverordneten die bereits entſtan 


denen Koſten unter ſich vertheilen und ſich beim Empfange der Truppen 
nicht betheiligen. Auf dieſem Standpunkt konnten die Dinge natürlich 
nicht bleiben, es erfolgte vielmehr ein nothdürftiger Ausgleich. Der 
Magiſtrat betheiligte ſich jedoch nicht in corpore beim Empfange auf 
dem Bahnhofe und wird es dieſem Einfluß zugeſchrieben, daß die 
dargebotene Erquickung für die Landwehr abgelehnt wurde. Wir 
wollen dier gleich vorweg erwähnen, daß die Deputation unter 
Billigung der Verſammlung das angeſchaffte Gebäck, um es nicht 
verderben zu laſſen, der Armen⸗Kommiſſion überwleſen hat. 

a Bei dem am 2. September c. im nalen Raths⸗ 


IN 


er EIER 5 
Damnitz wie gebräuchlich ftattgefundenen ſogenannten Woter kam 


es zu Streit und Schlägerei, bei welcher Gelegenheit 5 Perſonen 
durch Meſſerſtiche derart verletzt wurden, daß 3 davon ſofort ſtar⸗ 
ben, die beiden andern ſchwer verwundet ſich in ärztlicher Behand⸗ 
lung befinden. Das gerichtliche Einſchreiten erfolgte ſofort. 


N Konzert. 

Stettin, 5. September. Das geftrtge Konzert im Kaſino- 
Saale bot den zahlreich verſammelten Freunden des Geſanges und 
Klavierſpiels einen hohen Kunſtgenuß dar. Der beliebte Tenor- 
ſänger Herr R. Schleich hatte ſich mit dem jungen Komponiften 
und Klaviervirtuoſen Herrn N. B. Emanuel vereinigt, um ab- 
wechſelnd durch Vortrag von Liedern und Klavierſtücken die Zu⸗ 
börer zu feſſeln. Für den erſten Theil hatte der Konzertgeber 
Lieder gewählt, welche einen mehr theatraliſchen Vortrag forderten 
(eine Arie aus „Joſeph in Aegypten“ und 3 Lieder von N. B. 
Emanuel), und der Sänger batte hier Gelegenheit, die ganze 
Fülle ſeiner reichen Stimmmittel zu entfalten und die Leldenſchaft 
in ihren verſchiedenen Abſtufungen und Färbungen zu zeichnen. 
Aber dennoch konnte man ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß 
der Sänger ſich hier auf einem ihm urſprünglich fremdem Ge— 
biete bewege. Dagegen trat in dem zweiten Theil ganz das Na- 
turwüchſige ſeines Geſanges hervor. Für dieſen Theil hatte er 
nur klaſſiſche Stücke gewählt: den unübertrefflichen Liederkreis „an 
die ferne Geliebte“ von Beethoven, die von zartem dichteriſchen 
Hauch durchwehte „Abendempfindung“ von Mozart, und zum Ab- 
ſchtede das ſchöne „Wanderlied“ von Schumann. Hier überall 
fühlte man, wie der Geſang der innerſten Seele des Sängers ent- 
quoll. Hier entfalteten fi ungeſucht die zarteſten und innigſten 
Klänge, hier eine Weichheit des Tones, ein Anſchwellen und Ver- 
klingen, bier ein ſich anſchmiegendes Eingehen in alle Empfindungen 
des Tondichters, welche unwiderſtehlich jedes Gemüth feſſelten und 
mit ſich fortriſſen. Hier keine Uebertreibung, kein Preſſen des 
Tons, kein Haſchen nach Effekten, ſondern Alles einfach, wahr, 
durchſichtig, ſeelenvoll. — Unter den Klavierleiſtungen des Herrn 
Emanuel heben wir das treffliche Andantino von S. Jadasſohn, 
ſowie das äußerſt zart vorgetragene nocturne von Chopin hervor. 
Weniger ſagten uns die Variationen von C. Reinecke zu, bei wel- 
chen das ſchöne Händel'ſche Thema wie durch einen Wuſt von 
Rouladen hervortauchte und gleichſam zu beweiſen ſchien, wie tief 
dieſe moderne Flittermuſik unter dem echten künſtleriſchen Werthe 
jener erſten klaſſiſchen Periode ſtebe. Auch vermißten wir hier die 
durchſichtige Klarheit, welche ſonſt das Spiel des Herrn Emanuel 
auszeichnete; namentlich verwiſchte er bei dieſem Stücke durch den 
Gebrauch des Pedals, deſſen wahrlich der ſchöne Bechſtein'ſche 
Flügel aus dem Pianoforte Magazin des Herrn Wolkenhauer zu 
ſeiner Verſtärkung nicht bedurfte, bisweilen die Zierlichkeit und 
Deutlichkeit der Läufe. Die Kompoſitionen des Herrn B. Ema- 
nuel, die wir geſtern hörten, zeugten von ſchönem Talente und 
ernſtem Studium. In den Geſangſtücken, die der Komponiſt felbft 
vortrefflich begleitete, war dem Inſtrumente im Verhältniß zum 
Geſange eine zu hervorragende Stellung eingeräumt; es wurde 
das Intereſſe oft durch die kunſtvolle, ausmalende Begleitung von 
dem Geſange abgelenkt, ſtatt daß fie eben mit dem Geſange zu 
einer vollkommenen Einheit des Geſammt-Eindruckes verſchmelzen 


ſollte, wie dies z. B. bei jenem Liederkreiſe von Beethoven (an 
die ferne Geliebte) auf eine ſo ausgezeichnete Weiſe erreicht iſt. 
Das müſſen wir jedoch auch an dieſen Liederfompofitionen rüh⸗ 
mend hervorheben, daß es ihnen nicht an anſprechenden und dich- 
teriſch empfundenen Melodien fehlt, und es iſt zu hoffen, daß es 
dem Komponiſten gelingen werde, durch weiſes Maßhalten ſich zur 
wahren Künſtlerhöhe zu erheben. 


Vermiſchtes. 

— Bei einer Reſtauration der Dominikaner-Kloſterkirche zu 
Aarhuus ſtieß man kürzlich unter dem Fußboden auf einen Grund- | 
ftein von 3%, Ellen Länge, welcher, nachdem er herausgenommen 
worden war, eine Runen⸗-Inſchrift zeigte. Die Alterthumskun⸗ 
digen ſind mit der Deutung der Schrift beſchäftigt. 


Literariſches. | 
v. Train, „Des gerechten und vollkommenen Waldmanns 
neue Praktika“. Dritte Ausgabe von v. Thungen. Weimar 1866. 
Die neue Ausgabe hat das ganze Werk, welches bereits vielfach 
Anklang gefunden und als Handbuch der edlen Jägerei überall 
Eingang gewonnen hatte, durchaus neugeſtaltet. Das Werk be- 
handelt zunächſt die hohe Jagd, auf Rothwild, Dammmild, Elen- 
wild, Gems- und Schwarzwild, ferner auf unedles Haarwild, wie 
Bären, Wölfe und Füchſe und auf edles Federwild, dann die nie⸗ 
dere Jagd auf Rehe, Haſen, Kaninchen, Biber, Füchſe, Dachſe u. 
ſ. w., auf edles und unedles Federwild und läßt an Vollſtändig⸗ 
keit für den Jager und Jagdfreund nichts vermiſſen. Alle Arten 
der Jagd finden ihre eingehende Darſtellung und praktiſche Be- 
ſprechung. Ein Wörterbuch der Waldmannsſprache und ein Jagd⸗ | 
Kalender bilden eine ſchätzenswerthe Zugabe. ö 


Neu ſte Scacbrichten. 

Altona, 6. Septbr., Morgens. (Priv.⸗Dep. d. B. B.- 3.) 
Dem „Altonaer Merkur“ geht aus Kiel die Mittheilung zu, daß 
der Oberpräſident für Schleswig⸗Holſtein das Verbot, für üfter- 
reichiſche Lazarethe und Verwundete zu ſammeln, aufhob, da nach 
definitiver Abtretung der öſterreichiſchen Anſprüche auf die Elbher⸗ 
zogthümer keine Demonſtration zu Gunſten Oeſterreichs mehr als 
politiſch wichtig angeſehen werden kann. 

Kaſſel, 6. September, Vormittags. Zwölf bierſelbſt an⸗ 
weſende kurheſſiſche Stände⸗Mitglieder ſprechen in einer nach Ber⸗ 
lin gerichteten Erklärung aus, daß ſie die Vereinigung des Kur⸗ 
ſtaates mit der preußiſchen Monarchie als eine durch die geſchicht: 
liche Entwickelung gebotene Nothwendigkeit anerkennen und nach 
Einſicht des im preußiſchen Abgeordnetenbauſe erſtatteten Kommiſ⸗ 
ſtonsberichtes die Annahme des von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Geſetzentwurfes als dem Intereſſe Kurheſſens entſprechend erachten. 

Wien, 6. September, Morgens. Die Morgenblätter mel- 
den die Abreiſe des Generalmajors v. Möring nach Venedig. Der⸗ 
jelbe wird die Uebergabe Venetiens an den General Leboeuf voll⸗ 
ziehen. — Die „Oeſterr. Z.“ erklärt, die Verhandlungen zur Löſung 
der öſterreichiſchen Verfaſſungsfrage jeien bisher ganz objektiv geführt 
und die Perſonenfrage noch nicht zum Gegenſtande von Beſprechungen 
gemacht worden. Wenn einzelne Journale ſich mit bevor ſtebenden 
oder angeblich ſchon eingetretenen Perſonaländerungen b ti 
jo geböre dies in das Gebiet unberechtigter Konjelt 
„Neue Fremdenblatt“ meldet, es werde demnächſt eine Verſamml 
politiſcher Notabilitäten der deutſchen Partei zur Berathung über 
die Fortſetzung des Verfaſſ ingele bens ſtattfinden. Dem Vernehmen 
nach gedenkt man dabet, N zu dem Syſtem voller Perjonalunien 
bezüglich Ungarns zu bekennen. 

Paris, 5. September, Abends. Aus Konſtantinopel wird 
vom 4. d. gemeldet: Die für Juli fälligen Coupons der Tür⸗ 
kiſchen Staateſchuld werden am 13. Oktober vou den Ottomaniſchen 
Bank eingelöſt werden. Weitere Sendungen von Verſtärkungen 
nach Candia wurden am 29. September ſuspendirt; man wollte 
das Reſultat der Miſſion Muſtapha Paſchas abwarten, welcher die 
Zurücknahme der zuletzt auferlegten Steuern anbieten ſollte. Ame⸗ 
rikaniſche Kriegsſchiffe waren vor Candia angelangt. Die Ein- 
wohner batten den Schutz derſelben angerufen. 

Florenz, 5. September. Die „Gazetta uffiziafe” meldet: 
Die Regierung hat aus Anlaß der in Oberfriaul herrſchenden Cho⸗ 
lera Maaßregeln für die Dislocirung der Armee getroffen. Vier 
Armeekorps werden auf die Linie Piacenza-Ancona, die übrigen 
nach dem Veneziſchen Feſtlande dirigirt. 

London, 6. September, Mittags. 
hat den Diskont auf 5 pCt. herabgeſetzt. 

Liverpool, 5. September, Nachmittags. (Priv.-Dep. d. 
B. B.- Ztg.) Das in Provifionen bedeutend arbeitende Haus 
Blythe Brothers u. Comp. ſah ſich zur Zahlungeſuspenſion ge⸗ 
nöthigt. 


Die Bank von England 


Vorſen⸗Berichte. 

Berlin, 6. September. Weizen loco und Termin behauptet. Gek. 
1000 Ctr. Roggen Termine eröffneten zu geſtrigen Schlußpreiſen, gefragt 
und auch 1 9995 dazu gehandelt, verflaute aber ſehr bald, nachdem um- 
fangreiche Realiſation und Verkäufe, beſonders pr. Hrübjabt ftattfanden, die 
3 zu 2 1 u a werden konnten. Der Rückg eng 
eträgt ea. % . pr. Wſpl. gegen geſtern. Effektive Wa egnete 
ſchme fälligen Abſatz. Gel. 2000 Eur 15 N 8 

Hafer loco vernachläſſigt, Termine ſchwach behauptet. Gekündigt 
1200 Ctr. Rübäl verkehrte in matter Haltung und bei ſchwacher Kaufluſt 
gaben Preiſe ca. ½ pr. Centner nach, ohne daß das Geſchäft an Aus⸗ 
dehnung gewann. Spiritus wurde ebenfalls zu nachgebenden Preiſen ge⸗ 
90050 R hierfür große Verkäufe bewerkſtelligt werden mußten. Gek. 


Weizen loco 50 — 74% nach Qualität, ord, bunt poln. 63 
ab . e 2 a Dar bz., Lieferung pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 65 r., 64 ½ d., Oktober-November 641 
April-Mai 65 4 bez. 2 e 

Roggen loco 80—8lpfd. 46—47 & ab Bahn und Kahn bez., pr. 
September und September Oktober 46 ½, 45%, 46 9% bez., Oktober⸗ 
November 46, 455. ½ 3, bez., November⸗Dezember 45, 45 „ bez. 
u. Gd., ½ Br., Frühjahr 45 ½, 44% bez. 

Gerſte, große und kleine, 38 44 . per 1750 Pfd. 

Hafer loco 23—27 e, September 24½ 7% bez., September⸗Oktober 
24 4 bez., Oktover⸗November 24 9%, November Dezember 24 9% 
Br., Frühjahr 24½ bez. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50—64 % 

Rübol loco 121 % Br., September 12½ , Br., September; 
Oktober 12 ½, 1% 44 bez. u. Br., ½ Gd., Oktober ⸗November 1211 
Br., 12 Gd., November ⸗Dezember 12 ½, 12 % bez. u. Gd., 12, 6 
Br., April⸗Mai 12½, ½ 9% bez. 

Spiritus loco ohne Faß 15¼, 1% 3% bez., September und Ser- 
tember Oktober 14 ½, % % bez. u. Gd., 5 Br., Oktober -Novembe 
14½ bis % 9% bez. u. Gd., ½ Br., November-Dezember 14½, % 
bez., April⸗Mai 141½2, % bez. u. Gd., % Br, [ 


Bialyſtock, Choroszez, 


Bieorliner Bödrse vom 


6. September 1868, 
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Fomilien: Nachrichten. 

Geſtorben: Verw. Frau Maſchinenmeiſter Schorſche 

— J] (Stettin). — Frau Erneſtine Witt geb. Brie 
tettin). 


PPPPPP——————V—V—V—— ———— 
Vierundzwanzigſtes Verzeichniß 
der bet dem Gentral-Eomite des Preußiſchen Vereins zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
eingegangenen Geldbeiträge. 

Durch das Landr.⸗Amt zu Höxter als Ertr. 1 Samml. 
im dortigen Kreiſe 320 % Durch Herrn Amtmann 
n — zu Bünde als Ertrag einer Samml. in den 
Verein zu Wittſtock 67 7 S. 6 0, Durch Herrn 
Pfarrer Quiring zu Ladekopp als Ertrag einer kirchlichen 

Samml. 12 Zweig ⸗Berein in Granſee 50 
A. d. Kr. u adt Berent 100 % Lokal. Verein zu 


u. 8 ö = 
U. Db. ö 


burger Zeitung, Seren Dr. ß. Meyer 23%, Ip 
Ertrag einer Sammlung von Deulſchen aus e 


Dojlidy und Kugszin (Ruſſ. Litb.) 
280 4 13 Ar Samml. im Kr. Sils 50 y ol. 
Ver. des Kr. Düren 500 A Comité des Hülfs⸗Ver. 


in Pyrmont 200 % Comité des Ver. in Trier (durch 40 e. 


Herrn Geh. Commerzien⸗Rath Bleichröder) 1000 Ar. 
rov.-Ver. zu Königsberg in Preußen 5000 % Lehrer 
und Schüler des Gymnaſinms zu Tilſit 50 %. Ertrag 
eines Concerts in Zinten, verang. durch Rittergutsbeſitzer 
Grebe Duſterwalde⸗ 72 Samml. adeliger Güter in 
em Herzogthum Schleswig ⸗Holſtein 6088 11 He. 
bu. Vor in Friedeberg 250 % Landr. Keßler in Duis⸗ 
87˙8 2 3% Paſtor Kieckhäfer zu Berntuchen bei Stolp 
7 n Vom Gen. ⸗Conſul Saint-Pierre als Ertr. einer 
Sammlung in Bukareſt (d. d. K. Leg.⸗Kaſſe in Berlin) 
33 % 172, Apr, und zwar: Vom General- Conſul 
St. Pierre 320 Piager, Frl. ©t. Pierre 61 P. 4 Kinder 
A Gen.⸗Conſuls Herrn St. Pierre 128 Piaſter, Kanzler 
ünelfe 101 P. 10 Se., Dragoman Metz 64 P., Bureau⸗ 
Oüſent Lehmann 32 P., Anonym 324 P., Kaufmann 
Echerch 54 Piaſter, Stellmacher Glauert 12 P. 10 Se., 
Laanſular-Agent Burckhardt 253 P. 5 Sc. Zuſammen: 
352 P. 15 Se. oder 133 % 17 Apr 80% wie oben. — 
Fel Louiſe von Pirch 5 % Ertrag einer Vorſtellung 
mes Kinder » Theaters unter der Direktion von Helene 
Gchmidt, Minna Reichenbach, Helene Kauffmann und 
0 ertrud Krug 7 % 8½ . Kr.-Verein in Johannis⸗ 
urg (Oſtpreußen) 50 % Frau Sophie von Eckardſtein 


em. des Amtes e Lokal- 13 9% 1 


geb, v. Bredow 100 %. Marine-Depot in Geeſtemünde 
Rt. 15%, Apr Brennerei⸗Verw. Guſtav Gerlach und 
Rechnungsführer Carl Langhaus in Debowa Gura bei 
Skierniewie durch den Redakteur der Schleſiſchen Zeitung 
20 Rubel. Lokal⸗Verein in Sammenthin bei Arnswalde 
10 94.10 Gr Gem. Gleißen (2. Beitrag) 1 % 10 Zu 
Lokal⸗Verein in Marienwerder 8 % 5 n Comité in 
Segeburg (Holſtein) 85 % Unterſt.⸗Verein in Schwelm 
500 Vorſt. des Evangel. Waiſenhauſes in Emmeri 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 11, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. 


19 25 Hr Landr.-Amt Marienburg 6 34.28 pr 
Dr. Ruhnke in Düſſeldorf 5 %. Frau F. Stammann 
iu Hamburg 189 % Frl. von Schimmelpennink im 
Haag 5 . 20 Sn. 
Zusammen: 18,969 % 20 Gr 3 } 
Unter Hinzurechnung des früher Eingegangenen: 
462,852 % 11 , 2 . 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Handels. 
manns Chriftian Friedrich Ludwig Nufch zu 
Stettin iſt zur Verbandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 

auf den 13. September 1866, Vormittags 

10 Uhr, 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 5 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen N 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken ⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in An⸗ 
ſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 


3, faſſung über den Akkord berechtigen. 


Stettin, den 31. Auguſt 1866. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


von Müffling in Wandersleben 10 % Kirchen vorſt. in 

Oderberg in M. 7 & 15 pe ans 2 1 

Sala & Co. 1. Rate des Erlöſes von 50 Portraits Bis⸗ reiLrichter. 

marck 16 % 20 Ar Hr. H. W. Schröder in London Bekanntmachung. 


Bezirk Königsberg) 87 % 12½ Sn. 
Krahn für d. Amt Marienburg 60 % Frau Juflizräthin 
Wachsmuth in Naumburg 5 % Verein des Elbinger 
Landkreiſes 200 % Gem. Dobersaul 5 % Comité 
in Liebenswerda 18 % 27 Gr Pf. Gieſe in Lindenau 


Die unterzeichnete Berginſpektion iſt gegenwärtig und 


He bis zum Wiederbeginn der stück, Nuß im Stande, 


einige Quantitäten beſter Stück⸗, Nuß⸗ und Klein⸗ 
kohlen abzugeben. Der Preis derſelben beträgt: 

3 Sgr. pro Centner Stüdtoblen, 

1 Sgr. 6 Pf. pro Centner Nußkohlen und 

1 Sgr. pro Centner Kleinkohlen, 
loce Bahnbof Königshütte. Würfelkohlen find augen- 
blicklich vollſtändig vergriffen. 

Die Lieferung erfolgt in ganzen Wagenladungen zu 
165, 198 und 220 Ctr. Inhalt gegen Baareinſendung oder 
Nachnahme des Geldbetrages. 

32% Ctr. entſprechen ungefähr dem Inhalt einer Tonne. 

Königshütte, den 25. Auguſt 186 


6. 
Königliche Berginſpektion. 


orderungen der Konkursgläubiger, joweit | 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Privat⸗Vermögen des 
Dr. med. Siegismund Goldmann, früher hier, 
jetzt in Lippehne, Geſellſchafters der in Liquidation be⸗ 
griffenen Handels⸗Geſe ſchaft Louis Bettſack & Co. 
zu Stettin, iſt zur anderweiten Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord Termin 

auf den 17. N 1866, Vormittags 


t, 
in unſerm Gerichtslekale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 
Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
eſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
ee der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 


E 
Alkord berechtigen. ö 


Stettin, den 3. September 1866. 5 . 
Rouͤnigliches Ei 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Bleinsius, 
Kreisgerichtsratb. 

Die ſtädtiſchen Behörden werden zur Erhöͤbun! der 
Feier des Einzugs unferer ruhm⸗ und thatenreich heim⸗ 
kehrenden Garniſon in den Tagen vom 8. d. M. früh bis 
zum 11. d. M. Abends die Straßen ausgeſchmückt erhalten. 
Soll aber die Ausſtattung dabei eine anſprechende und 
reiche fein, dann muß uns die Einwohnerſchaft hieſiger 
Stadt durch Verzierung der Häuſer mittelſt Laubgewinden, 
Flaggen u. ſ w. zu Hülfe kommen. Bei den Geſüblen, 
von welchen jeder Patriot in einer ſo großen Zeit, wie die 
heutige, beſeelt ift, wird uns eine ſolche wohlwollende Un⸗ 
terſtüßung nicht verſagt werden. 

Am 12. d. M. Abends werden die ſtädtiſchen Gebäude 
erleuchtet ſein. 

Stettin, den 5. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Am Montag, den 10 d. M., Naa mittags 1 Uhr, fol 
im hie gen Freiſchulzenhofe die Jagd auf der Feldmark 
Belkow auf drei Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden. 

Belkow, den 3. September 1866. 

Berg, Freiſchulze. 


Die kleinen Leiden und Freuden des Eheſtandes. 


Eine Alltagsgeſchichte von A. Cosmar. 
(Aus der illuſtrirten Modezeitung „Victoria“.) 


Der Miniſterialrath Spangenberg befand ſich mit ſeiner 
Familie in den behaglichſten Verhältniſſen. Zu einem Ge⸗ 
halte von 4 bis 5000 Thlrn. geſellten ſich die Zinſen eines 
Mö. unbedeutenden Privatvermögens. Noch im kräfttgen 
l annesalter lebte er in zweiter Ehe mit einer noch jugend⸗ 
erben ſchönen und eleganten Frau. Aus der erſten Ehe beſaß 
N zwei Töchter, jede von ihnen im Beſitz eines mütterlichen 

ermögens von 12000 Thlrn., von welchem ſie nach teſta⸗ 
untariſchen Beſtimmungen bei ihrer Verheirathung die Zinſen 
2 d nach vollendetem 26. Jahre, das Kapital in baarem Gelde 
halten follten. 5 
B. Halte der Geheimerath nicht für nöthig erachtet, aus jenen 
Stimmungen ein Geheimniß zu machen, oder hatte die junge 
„mutter dafür geſorgt, fie umer die Leute zu bringen, 
5 wiſſen es nicht. Genug, die Spangenberg'ſchen finanziellen 
genbealiniſſe waren ſo allgemein bekannt, daß man dem Span⸗ 
dd erg'ſchen Schweſternpaar den Beinamen „die Zwölftau⸗ 
Ä thalermädchen“ gegeben hatte. Ziehe man noch in Er⸗ 
Daß fig, daß der Miniſterialrath ein gaſtfreies Haus machte, 
ihr ſeine Töchter, in dem Alter von 17 und 18 Jahren, 
ade anmuthige Geſtalten waren, welche talentvoll, wohl⸗ 
nun gen, muſikaliſch gebildet, für die glänzendſten Ballerſchei⸗ 
gen galten — wer wird ſich da noch wundern, daß man 


no 
u 


fie ſtets von einem Schwarm Verehrern umgeben ſah, und 
die Behauptung, keine Mädchen der Stadt theilten ſo viele 
Körbe aus, als die Spangenberg'ſchen, nicht erdichtet war. 

Dieſe Thatſache hatte ihren natürlichen Grund. — Julie, 
die älteſte der Schweſtern, liebte einen jungen Gardeoffizier 
und wurde von ihm eben ſo zärtlich wiedergeliebt, was zwar 
ſeine Lippen ihr noch nicht geſtanden hatten, worüber jedoch 
die Sprache ſeiner Augen keinen Zweifel ließ. Weshalb lieh 
er feiner für ein liebendes Mädchenherz fo verſtändlichen 
Sprache keine Worte? Ueber das Warum hatte er ſich in 
den Cotillonsunterhaltungen unter manchem ſchweren Seufzer 
deutlich genug ausgeſprochen. Bei dieſer Gelegenheit hatte 
Julie erfahren, wie gering ein Lieutenantsgehalt ſei und welche 
enorme Anforderungen deſſen ungeachtet die Offizierehre daran 
ſtelle. Nach ſolchen Worten hatte der Herr Lientenant furcht⸗ 
bar geſeufzt und hinzugefügt, daß noch ſechs Jahre vergehen 
müßten, ehe er ſeine Hoffnung, Rittmeiſter zu werden, erfüllt 
ſähe, und daß ſechs Jahre für eineu jungen ſtrebſamen Mann 
eine Ewigkeit wären. Nach ſolchen Worten hatte er leiden⸗ 
ſchaftlich Juliens Hand gedrückt — er hatte ſelbſtverſtändlich 
eine neue Cotillonstour begonnen — und in dem näͤchſten 
Seufzer verhallte deutlich der Name Julie! 

Dieſe Sprache hätte ein 18 jähriges Mädchen nicht ver⸗ 
ſtehen ſollen? Julie verſtand ſie nicht allein, ſie machte ſich 
auch ihre eigenen Gedanken darüber. — Sollte er denn der 
Einzige ſein, der nicht weiß, daß ich eines der Zwölftauſend⸗ 
thalermädchen bin? Kann er von ſeiner Einnahme leben, ſo 
kann ich erſt recht von der meinigen leben — und bei einer 


vereinigten Exiſtenz ſoll, wie ich gehört habe, es ſich immer 
leichter und bequemer leben laſſen, als wenn jeder für ſich 
allein ſorgen muß. — Solche Reflexionen wurden bald das 
Thema zu Juliens Selbſtgeſprächen. Es giebt nichts gefähr⸗ 
licheres als die Selbſtgeſpräche eines verliebten Mädchens, 
je hartnäckiger die Lippen ſchweigen, je ſtürmiſcher tobt es 
im Herzen, und um dem kleinen unruhigen Geiſte Ruhe zu 
verſchaffen, greift dann gewöhnlich die Hand nach der Feder. 
Dies Erleichterungsmittel brachte auch Julie in Anwendung. 
Sie ſchrieb ein Tagebuch das ſie vor aller Welt geheim hielt, 
doch ihre Schweſter Martha merkte trotz der Geheimthuerei, 
daß bei ihrer Julie nicht mehr Alles in Ordnung ſei, und 
ſie beſchloß, ſich auf die Lauer zu legen. f 

Martha war ein ganz anderer Charakter als ihre Schweſter. 
Julie war ſentimental, etwas bequem, zur vornehmen Frau 
wie geſchaffen; dagegen ſtrebte in Martha ein praktiſcher Sinn, 
und ein neckender Muthwille war der Grundzug ihres Cha⸗ 
rakters. Es fehlte ihr ebenſowenig wie ihrer Schweſter an 
Verehrern, und ſie wurde nicht minder als Jene angeſeufzt. 
Aber nach ihrer Auffaſſung erſchien ihr ein ſeufzender Mann 
wie eine Erdenplage, die man ſich wohlfeilen Kaufes allein 
verſchaffen könne. Als nun auch Julie zu ſeufzen begann und 
Martha keinen Grund dazu entdecken konnte, da nahm ſie ſich 
vor, die Augen und Ohren mehr als ſeither aufzuſperten, und 
zum erſten Male in ihrem Leben dachte ſie an einem Ball⸗ 


tage mehr an Juliens Seufzer als an ihre Toilette. 
(Fortſetzung folgt.) 


Pe} 


BE, ae 
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Capitalien zu 8 pCt. Zinſen, 


welche im Juni cr. dem Stettiner Magiſtrate dargeliehen 
wurden und jetzt von Letzterem zurückgezahlt werden, fin 
den bis zu 8000 Thaler pupillariſch ſichere Verwendung 
in Hypothek, gegen Documente von 500 Thalern an, 
ſämmtlich gleicher Priorität, unter folgenden Bedingungen: 
a. Dem Darleiher werden 8 pCt. Zinſen pro anno 
und das Recht, die Rückzahlung des Capitals drei 
Monate nach erfolgter Kündigung zu fordern, zuge⸗ 
ſtanden. 
b. Der Hypothek⸗Schuldner dagegen darf vor Ablan 
von 3 Jahren nicht kündigen. 
Capital⸗Offerten werden an die Exped. dieſes Blattes 
unter G. B. erbeten. 


Zum Leichenwaſchen und Aukleiden empfiehlt 
ſich Frau Bennewitz. gr. Wollweberſtr. 69, h. p. 


Ein Schweizer 
ſucht eine Milchpachtung von circa 100 bis 150 Kühen 
um dort eine Käſefabrik einzurichten. 
Gefällige Offerten erbittet 


5 ng e verwun⸗ 3 Friedrich ‚Wilhelm, : 
as Preußiſche Lebens⸗ und Gfrantie⸗Berſicherungs⸗Attien⸗Geſelſſchatt 


£ deter, hier in Privatpflege befindlicher 
Sr Militair⸗Perſonen. zu Berlin. 
Es iſt in der letzten Zeit wiederholt vorgekommen, daß 
Verwundeten ⸗ und Kranken⸗Transporte ohne Begleitung 
von ärztlichem und Aufſichts⸗Perſonal vom Kriegsſchau⸗ 
platze angekommen, und daß ein Theil der oft nur leicht 
Verwundeten und Kranken dann ohne Weiteres von Pri- 
vaten in Pflege genommen und dadurch einer ee 
mäßigen Controle, welche im Intereſſe der Disciplin faſt 
unumgänglich nothwendig erachtet werden muß, entzogen 
worden ſind. 
Um den hieraus hervorgegangenen Uebelſtänden obne 
> Zeitverluſt zu begegnen, werden in Folge höherer An⸗ 
weiſungen diejenigen Einwohner des diesſeitigen Polizei ⸗ 
Bezirks, welche kranke oder verwundete Militair⸗Perſonen 
in Pflege genommen haben, hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben, falls deren vorſchriftsmäßige Meldung bei der 
Königlichen Kommandantur hierſelbſt noch nicht erfolgt iſt, 
in dem betreffenden Polizei⸗Revier⸗Bureau zur diesſeitigen 
weiteren Veranlaſſung ſofort anzumelden. 
Die Meldung muß auch die Angabe enthalten, unter 
weſſen ärztlicher Controlle ſich die qu. Kranken befinden 
Hund ob deren Heilung bald bevorſteht. 
Stettin, den 30. Auguſt 1866. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Warnstedt. 


Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten Formen gegen mäßige 
uud ſeſte Prämien ab, insbeſondere: 
Verſicherungen auf den Todesfall, 
Leibrenten⸗ und Penfions-Berfiherungen, 
Alterverſorgungs⸗ und Ausſteuel⸗Verſicherungen, | 
Proſpekte und Antrags- Formulare werden bei dem unterzeichneten General ⸗Agenten, ſowie bei ſämmtlichen 
Agenten der Geſellſchaft unentgeltlich verabreicht, auch wird jede ſonſtige Auskunft bereitwilligſt ertheilt,. 


Perſonen, welche, namentlich für Stettin, Grabow und Umgegend, die Geſellſchaft 
als Agenten zu vertreten wünfchen, belieben ſich an den unterzeichneten General⸗Agenten 


zu wenden. Heinrich Petersen, 


Handels⸗Halle. 


Maeder 
auf Kleinow bei Gramzow. 
Montag und Dienſtag, 
den 10. u. 11. d. M., bleibt mein Geſchäft geſchl. 
8. A. Fränkel, Schulzenſtr. 41. 


Ostender Keller, 
Kohlmarkt 11, Eingang gr. Domſtraße. 


Dieſes, allen Liebhabern einer feinen Küche zu empfeh⸗ 
lende Etabliſſement wird biermit bei Wiedereröffnung der 
Winterſaiſon, nachdem daſſelbe vollſtändig renovirt und 
mit allem Comfort ausgeſtattet iſt, dem geehrten Bubli- 
kum auf's Neue zur Verfügung geſtellt. 


Speiſen und Getränke in vorzüglicher Auswahl zu civilen 
Preiſen. 


Separat⸗Zimmer find ſtets reſervirt. 


Vermiethungen. 
Eliſabethſtr. Nr. 5 iſt eine ſehr freundliche Woh⸗ 


N A. Tœpfer, 


Schulzen⸗ u. Königs-/\7 0 


9 


— 


empfiehlt fein mit allen Neuhei⸗ 
, ſen ausgeſtattetes 


Magazin — 
für Haus⸗ und Küchengerüthe 


beim Einkauf von Ausstattungen, 
wg 5 


N ſowie 
Moderateur⸗, 


N 
STETTIN 
1865. 


ſtraßen⸗Ecke, N 6 AUSSTELLUNG 
U 0 { 


Bekanntmachung. 

Nach dem von der Königlichen Regierung beſtätigten 
Beſchluſſe der ſtädtiſchen Bebörden beträgt das Schulgeld 
5 allgemeine Stadtſchule vom 1. Oktober 

ab: 


1. in der I. Knaben⸗ und I. Mädchen⸗Klaſſe 10 Apr 
monatlich, 
2. in der II. Knaben⸗ und II. Mädchen⸗Klaſſe 7 Apr 
6 monatlich, > 
3. in ſämmtlichen übrigen Klaſſen 5 pr monatlich 
pro Kind, und hört die Schulgeldfreiheit für die dritten 
und mehreren Kinder derſelben Familie, welche gleichzeitig 
die Schule beſuchen, auf. 


i a eee 3. N ’ nung mit berrlicher Fernſicht, 3 Stuben, Entree, Mäd⸗ 
i ; : ; N ) x Rt ö chen“, Bodenkammer und Keller zum 1. October d. J. zu 
Der Magiſtrat. IN \ N ar Pe⸗ 5 Ave . — a vermiethen. Näheres daſelbſt bel Bötteher. a 

5 0 eum⸗ N 2 Lien Kaen GERT Roſengarten Nr. 32 iſt zum 1. Oktober d. J. di⸗ Belle⸗ 

Verpachtung. el ampen * Ba 5 en — = Etage incl. Waſſerleitung zu verm. Näheres daſelbſt im 


Zur anderweiten öffentlichen meiftbietenden Verpachtung 
des am Zimmerplatze hierſelbſt belegenen fiskaliſchen Bau⸗ 
platzes von 8194 Fuß vom 1. October d. J. ab auf 
eine ein- oder dreijähriger Zeitdauer ſoll höherer Beſtim⸗ 
mung zufolge ein nochmaliger Licitationstermin abgehalten 
werden. Dieſer iſt auf 

Sonnabend den 13. d. M., Vorm. 10 Uhr 
in unſerm Geſchäftszimmer angeſetzt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Licitations⸗ Bedingungen in den Dienſtſtunden in unſerer 
Registratur eingeſehen werden können. 

Von den Meiſtbietenden iſt in dem Termine eine Kaution 
von 25 K zu beſtellen. 

Stettin, den 4. September 1866. 


Hinterhauſe 1 Treppe. 


Mönchenſtraße 6, 2 Tr., iſt 1 f. möbl. Stube n. Kab. 
ſogleich oder zum 1. Okt. zu verm. 


Fuhrſtraße Nr. 21 find im Borderhaufe 2 Wohnungen 
von Stube, Kabinet und Küche zu vermiethen. 


Zur Lagerung 


von Holz, Brettern, Kohlen, Steinen, Kreide ꝛc. offerire 
ich meinen bewachten, an der Oder belegenen, von Boll⸗ 
werksabgaben befreiten Lagerplatz ſowie Schuppen, Remi⸗ 
fen. und Böden bei billiger Miethe. 

Wm. Helm, gr. Wollweberſtraße 40, 


EN 
Ta‘) 


77 von : 
„J. H. Stobwasser & 00. 
unter Garantie. 


7 
> 
. 


Conceptpapier, 1, 1½, 2, 2½, 3, 3% Stahlfederhalter, Dutzend er 15 1 Thlr. 
Seien, 6 8 2% 4 45» 6 P. 
0 


en. P . Siegellack, Pfund 5, 7½, 10 Sgr. bis 2 Thlr. Notenmappen in Leder, Stück 6 ½, 714, 15 Sgr. 18. 4 2 

5 ni liches Saupt⸗Steuer-Amt. i . 4 5 6 ai bis 4 a 11 Fee 4 Solbpreiung, Sud 93 82 755 2 3 2 eee 

ekanntmachn j eckelvergoldung, in er, Cal do. in Holz un „ „4, 5 Sgr. Ein Seminariſt, mit en Zeu „ ſu 0 
ee F. 5; none aan dran | die Dinhrrtee." dach de Ben ler Welerz 
| Am Donnerftag, den 20. d. M, Vormittags 9 Uhr, Calico und Leder, mit und Bortentonnaies, Stück 1, 2, rt bis zu den fei fer. mann zu Schöneberg bei Stargard in 9 

iollen auf der Berlin-Stettiner Chauſſee, Station Nr. hne Ein ei all. Dorf ande- Aid n großer Auswahl, zu] Ein junger Menſch von achtbaren Eltern, welcher Tut 
138, 7218,40, ca. 300 Stück, und Freitag, den 21. d. M., zädchen von 12½ Sgr. an. I. 26 Bildern 5 Sgr., zu 50 Bildern 10 Sgr. at, Kellner zu werden ” un zum 1. Oktober — 
Ba - Nachmittags 3 ½ Uhr, auf der Stettin⸗Paſewalker Chauſſee, 4½ Bogen ſtark, 6 Pf, Torniſter mit Seehundsfell, 22½ Sgr. * bei II. Welse im 11 tel de Kussie bier. / 
Station Nr. 1,86 —2,30, ca. 360 Stück Pappeln an den gutem Patentpapier, Stuck Bleifedern, Dutzend 1½, 2½, 4 Sgr. . ——— 

Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver⸗ oe Ki Zeichenbücher, 1½, 2½ Sgr. Ein Seminariſt oder ein Präparande kann als Haus⸗ 

kla⸗auft werden. N Eontobücher in jeder Größe und beliebiger Liniatur, lehrer für einen fiebenjährigen Knaben fofort eintreten 


Stettin, den 5. September 1866, Copirbücher, Copi > ; f ; ien. 
Der Bau⸗Inſpektor FOR pirprefien, ſowie alle Schreib: und Zeichenmaterialien 


BR. Schauer, 
Buch, Muſikalien⸗ und Papier⸗Handlung, 


r. 12. Breiteſtraßſe Nr. 12. 


1 1 Gute Dachl 24. 
Zur Illumination e Beh 
empfehle ich ganz vorzügliche platz Galawieſe 30. 


und nimmt Offerten di ekt entgegen 
der Gutsbeſitzer Miehaell, 
auf Albertinenburg bei Berlinchen. 


Abgang und Ankunſt 


£ der 
Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


gez. Thoemer. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Oktober 1866, Vormittags 9 Uhr, beginnen die 
Sitzungen des Schwurgerichts im Saale des hieſigen 
Kreisgerichtsgebäudes. Der Zutritt von Zuhörern findet 


Bahnzüge: 
Abgang: 


nach Berlin I. Zug 6 20 fr., II. Zug 1245 Nm., Kouri 
gu Nm., If tn Zug „Kourierzug 


Stearin: und Paraſinkerzen . 
Zur Illumination 


zu billigen Preiſen. 
Ch. Lenz, Roßmarkt 4% 


86 
Königliches Kreisgericht. 


PPP 4 nach Koͤslin nnd Kolberg I. Zug 7 70 fr., Kourierzug nach 
2 offerire ich ganz vorzüglich schöne Stargard, von da Eilzug nach Köslin 1132 Bm. 
Stettiner Garenbal⸗Berein. , Stearin Kerzen Lara ja l. Stearin kerzen e s 
2 Monatsverſammlung: binigſten zu haben bei in alen Packun herabgesetzten I a gt anger) Ang (iu Mtbamm Bsf. Anschluß nac unn. 
b BE ; a a Nangard) 10° Bm, nach Kreuz und Köslin⸗Kolberg 
Montag, den 10. Septem er er., A. Martini Preisen. II. Zug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach Gollnow) 5 17 Nm. 
Abends 7½ Uhr, fl. D 7 A. Horn, geb. Nobbe, nach Pafewalt (Stvalfund und Prenzlau) I. Zug Je Bm. 
im Hotel S. * ft 5 + omſtraße 1% Lindenstrasse No, 5. 114 a Vm., gemiſchter Zug 139 Nu., III. Zug 
n AIlluiminatious⸗Leuchter, e e ee d e d Ce . 
Orgel⸗Vorträge * . Gr. II Sahnenkäſe, a St. 3 Sgr., keztew e N. Bebe, Seendebe Gem mb 
des Organisten Stechert in der St. Ja II. Brulow, Nadlermeiſter, ei Maties⸗Heri Au kunft: 

kobi⸗Kirche am Freitag, den 7. September, Breiteſtraße Nr. 53— 54. en St . von Berlin I. Zug 9 * Bm, Aourterzug 1123 Bm., II. Zug 

g e e Sam ee, Torf pe 5 . 
Fra, oll. „ enn. n C. Stechert. für mich unterhalb der langen Brücke, deſſen Güte ſich g Carl Schack, (Stralſund) 9 2 In, Eng Die tt 1. ug 
n en ee g. Hi. Seb. Bad, ſeloſt lobt. Derjelbe ſoll billig verkauft werben, um ſchnell Baumſtr. 5, Ecke der Peterſiliinſtr. von Kreuz und Köslin⸗Kolberg I. Zug 11 * Bm., II. Zu 
U 8 8 r Zug 
re F, Kindermann. ͤ?Ü:!—:!:!?!:!! , . von Stergache 


34 Nm., II. Zug von Köslin⸗Kolberg 920 Nm. 
von Stargard Lokalzug 65 fr. 


Poſten: 
Abgang. 
Kariolpoſt na Fand 435 fr. 
Kariolpoſt na 


Patent⸗Concept, bro Rieß 1 10 Gr Einmachhafen, Krucken und 
D Canzlei, pro Rieß 1 % 15 Hr Fl h 

Blau und weiß Poſtpapier, pro Dopper-| “ 5 ascnen, 

ech in 5 75 dann mit und ohne Patentdeckeln in weiß, halb⸗ 


iß und grünem Glaſe empfiehlt billigſt 
S. J. Saalfeld 2 
Schulzenſtraße 20. 3 F. A. Otto, 


Kohlmarkt 8. 
Militair⸗Handſchuhe 


Von vorzüglichem fr. Astrach. PFerl- Caviar 
in großer Auswahl empfieblt 


wied i 

er een N eine Sendung und empfehle denſelben 
0. L. Purrucker's Wwe., 

Reifſchläger⸗ und Schulzeuſtraßen⸗ 

Ecke Nr. 33. 


Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 


Die Kameraden werden davon benachrichtigt, daß zur 
feſtlichen Einholung der aus dem Kriege zurückkehrenden 
Truppen, am Sonnabend, den 8. d. Mts., Nachmittage 

a 2 Uhr, der Verein ſich im hieſigen Schützenhauſe ſammelt, 
woſelbſt ſich auch die alten Krieger⸗Vereine einfinden. 

Die Vereins Kameraden werden hierdurch erſucht, recht 
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


er Vorſtand. 


Volkskalender für 1867, 


von Treowitzſch & Sohn, mit Stahlſtichen und vielen 
Illuſtrationen, Preis 10 Sgr.; 
* ſowie Comtoir⸗, Wand-, Miniatur, Portemonnaie-, Schreib- 
\ und Notiz⸗Kalender, bei letztern auch der Landwirthſchaft⸗ 
liche zum Preiſe von 15 Sge. find erſchienen und zu haben 
bei Müller & Sohn, 
Kalenderfaktoren, Schuhſtraße Nr. 1. 


i rünhof 4 fr. und 1120 Bm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Zuüllchow 6 fr. 
Botenpoſt nach Neu⸗Torney 550 fr., 12 Mitt., 5 20 Nm. 
Botenpoſt nach Grabow u. Zallche 1145 Bm. u. 6 50 m 
Botenpoſt nach Pommerensdorf 11 Vm. u. 5 % Nm. 
Botenpoſt nach Grunhof 5 Nm. 

Perſonenpoſt nach Pölitz 5% Nm. 

Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 fr. u 1155 Bm. 
Kariolpoſt von Pommerenedorf 540 fr. 
Kariolpoſt von Zullchow und Grabow 715 fr. 
Botenpoft von Neu⸗Torney 5* fr., 11 Bm. u. 5 Ab. 
Botenpoſt von Zullchow u. Grabow 113% Bm. n. 750m. 
Botenpoſt von Pommerensdorf 115% Bm. u. 5 7% m 
Botenpoſt von Grüngof 5 20 Nm. 
Perfonenpoft von Pölitz 10 Bm. 


F. Krösing, Schuhſtr. 29. 


Außerdem empfehle: Gothaer u. Braunsehw. 
Cervelatwurst (Winterware), Tett.geräuch. 
Bachs, marin. Lachs und framz. und russ. 
Tafelbouilion. 


— — L, Sau. 2 


